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Eiablage- und Larvalhabitat des Komma-Dick­
kopffalters (Hesperia comma Linné, 1758) in 
Baden-Württemberg (Lepidoptera, Hesperiidae)
Kurzfassung
Das Eiablage- und Larvalhabitat des Komma-Dickkopffalters 
(Hesperia comma Linné, 1758) war aus Baden-Württemberg 
bislang weitgehend unbekannt. Deshalb wurde zwischen 1993 
und 1995 in verschiedenen Naturräumen gezielt nach Eiern 
der gefährdeten Art gesucht. In diesem Zeitraum wurden rund 
500 Eier gefunden. Die Eier sind auffällig weiß gefärbt, ver­
gleichsweise groß und dadurch bei entsprechender Erfahrung 
einfach nachweisbar. Die wichtigste Eiablage- und Raupen­
fraßpflanze ist der Schafschwingel (Festuca ovina agg.). Ge­
eignet sind jedoch fast ausschließlich kleinwüchsige und gut 
besonnt stehende Jungpflanzen an trockenen, lückigen, stei­
nigen und kurzrasigen Stellen. Auf den Untersuchungsergeb­
nissen aufbauend werden Erfassungsmethoden, Habitat­
ansprüche der Art und Schutzaspekte diskutiert.

Abstract
Egg-laying preference and larval habitat of the silver- 
spotted skipper butterfly (Hesperia comma Linné, 1758) in 
Baden-Württemberg (Lepidoptera, Hesperiidae)
In Baden-Württemberg (SW-Germany) the egg-laying prefe­
rence and larval habitat of the silver-spotted skipper butterfly 
(Hesperia comma Linné, 1758) have been almost unknown. 
Thus eggs of this endangered species were looked for in diffe­
rent natural geographical units between 1993 and 1995. Du­
ring this period about 500 eggs could be found. They are con­
spicuously white, comparatively big, and easily recognizable 
by experienced entomologists. Most of the eggs were found 
on Festuca ovina agg., which is also the main larval food- 
plant. However almost exclusively small, juvenile plants, gro­
wing in sunny and dry spots with poor or short vegetation are 
suitable. Based on our results, methods for recording, habitat 
requirements of the species and aspects of its protection are 
discussed.
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1. Einleitung und Fragestellung

Die meisten Schmetterlingsarten verbringen die über­
wiegende Zeit des Jahres als Ei, Raupe oder Puppe, 
während das Falterstadium nur Bruchteile der Lebens­
spanne eines Individuums ausmacht. Es ist deshalb 
nicht überraschend, daß Vorkommen und Verbreitung 
von Arten oft mehr durch die zum Teil sehr spezielle 
Habitatbindung ihrer Entwicklungsstadien bestimmt 
werden, als durch die Ansprüche des eher zu Genera­

lismus neigenden Imaginalstadiums. Entsprechend 
vermittelt die alleinige Beobachtung der Falter häufig 
nur ein unvollständiges, oberflächliches oder sogar 
falsches Bild der jeweiligen Habitatansprüche.
Die einheimischen Tagfalter zählen hinsichtlich ihrer 
Entwicklungsstadien sicherlich zu den am besten er­
forschten Insektengruppen. Dennoch existieren noch 
immer erhebliche Kenntnislücken, insbesondere be­
züglich der als Raupe an Gräser gebundenen Arten. 
Ein Beispiel hierfür ist der gefährdete Komma-Dick- 
kopffalter (Hesperia comma), dessen Entwicklungssta­
dien in Baden-Württemberg offenbar noch nie gefun­
den oder systematisch gesucht wurden. Den einzigen 
konkreten Hinweis auf die Beschaffenheit seines Lar­
valhabitats bildete bislang eine einzelne Eiablagebeob­
achtung auf einem Magerrasen im Naturraum Bauland. 
E ber t  & R enn w ald  (1991) schreiben deshalb zur Ge­
fährdung des Komma-Dickkopffalters: „Leider wissen 
wir noch viel zu wenig über die Lebensweise seiner 
Raupe. Ohne genaue Kenntnis des Larvalhabitats sind 
jedoch genauere Aussagen über die Gefährdung so­
wie über Maßnahmen zum Schutz der Bestände nicht 
möglich. Forschungsbedarf ist in reichlichem Umfang 
vorhanden!“
Im August 1994 beobachteten die Verfasser auf einem 
Halbtrockenrasen im Heckengäu südwestlich von 
Stuttgart mehrere Eiablagen eines einzelnen Weib­
chens. Alle Ablagestellen entsprachen einem gemein­
samen Schema, und die Eier waren aufgrund ihrer 
Größe und der auffälligen Färbung gut zu erkennen 
(Taf. 2.a). Die zufällige Beobachtung gab den Anstoß 
für eine intensivere Beschäftigung mit den unzurei­
chend bekannten Ansprüchen dieses Magerrasenfal­
ters. Zunächst wurde getestet, ob die Eier auch unab­
hängig von eierlegenden Weibchen im Habitat auffind­
bar sind. Der Erfolg war verblüffend: Bis zum Herbst 
1994 fanden sich nach eher oberflächlicher Suche über 
100 Eier des Komma-Dickkopffalters auf verschiede­
nen Magerrasen des Heckengäus, teilweise sogar in 
Gebieten, die in vorangegangenen Jahren vergeblich 
nach Faltern abgesucht worden waren.
Im Herbst 1995 wurde die Suche nach Eiern systema­
tisiert und auf andere Naturräume ausgedehnt. Habi­
tate und Eifundstellen wurden nun nach festgelegten 
Kriterien charakterisiert. Deren Auswahl und das me­
thodische Vorgehen orientierten sich im wesentlichen 
an folgenden Fragestellungen:
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Welchen Einfluß haben Vegetationstyp, Nutzung, 
Struktur und weitere Faktoren auf die Qualität von 
Flächen als Eiablagehabitat?
Gibt es Schlüsselfaktoren, die Vorkommen und Häu­
figkeit des Komma-Dickkopffalters stark limitieren? 
Wie gut eignet sich die gezielte Ei-Suche als Erfas­
sungsmethode für Hesperia comma-Populationen? 
Wie ist die Gefährdungssituation auf Basis der Ergeb­
nisse zu beurteilen und welche Konsequenzen erge­
ben sich im Hinblick auf Artenschutzmaßnahmen?
In der vorliegenden Arbeit wird das Eiablage- und Lar­
valhabitat des Komma-Dickkopffalters für Baden- 
Württemberg erstmals detailliert beschrieben. An­
schließend werden die Ergebnisse bezüglich der zu­
grundegelegten Fragestellung diskutiert.

2. Untersuchungsgebiete und Methoden

Hauptuntersuchungsgebiete waren verschiedene Kalk-Halb- 
trockenrasen im ‘Heckengäu’ südwestlich von Stuttgart. Die­
ses ist Teil des Naturraums ‘Obere Gäue’ und geologisch 
größtenteils durch den Oberen Muschelkalk geprägt. Das Kli­
ma ist kontinental getönt. Die mittlere Jahrestemperatur liegt 
auf den Hochflächen bei 7,5 °C mit einer Jahresamplitude von 
18°C (Huttenlocher & Dongus 1967). Aufgrund der Lage im 
Regenschatten des Schwarzwaldes beträgt die mittlere jährli­
che Niederschlagsmenge nur 700 mm (Ade et al. 1990). Die 
Höhenlage der einzelnen Untersuchungsgebiete liegt zwi­
schen 460 und 530 m ü.NN.
Stichprobenhaft wurden außerdem verschiedene Magerrasen 
im Südschwarzwald, auf der Schwäbischen Alb, im Albvorland 
und im Donauried abgesucht. Um zu prüfen, ob das in Baden- 
Württemberg ermittelte Habitat-Schema von jenem in anderen 
Arealteilen abweicht, wurde ergänzend ein Trockenhang in 
den Pollauer Bergen bei Brünn (Tschechische Republik) einer 
Nachsuche unterzogen. Alle Untersuchungsgebiete wurden 
'erfolgsorientiert’ ausgewählt, d.h. auf die Suche in völlig unty­
pischen Lebensräumen, wie z. B. in gedüngten Fettwiesen, 
wurde verzichtet.
Wichtigster methodischer Ansatz der vorliegenden Arbeit war 
die Suche nach Eiern des Komma-Dickkopffalters. Hierzu 
wurden die meisten Untersuchungsgebiete 1994 und 1995 
zwischen September und November, also nach der Falterflug­
zeit, begangen. Die Erfassung der Eier erfolgte durch syste­
matisches Absuchen von Grashalmen und -horsten in bereits 
bekannten oder vermuteten Habitaten. Dichtere Grashorste 
wurden zum Teil mit den Fingern auseinandergezogen, um so 
auch versteckt abgelegte Eier aufzufinden. Auf einem Teil der 
Flächen war lediglich beabsichtigt, Vorkommen von Hesperia 
comma überhaupt nachzuweisen. Es wurde dort nur bis zum 
Auffinden einzelner Eier gesucht, bei Nicht-Nachweis minde­
stens 45 Minuten. In den Untersuchungsgebieten im 
Heckengäu und im Südschwarzwald wurde dagegen immer 
versucht, zahlreiche Eier aufzufinden. Zielsetzung war hier die 
Charakterisierung möglichst vieler Ablagestellen anhand fol­
gender, relevant erscheinender Parameter:

Fundort
Ablagemedium (i.d.R. Artname der Eiablagepflanze) 
Tägliche Besonnungsdauer im August (Maximum in Stun­
den, gemessen mittels eines Horizontoskops)
Exposition der Ablagestelle

Hangneigung der Aulagestelle (Grad) 
Vegetations-Deckungsgrad im Radius von 30 cm um die 
Ablagestelle (%)
Umfeld der Ablagestelle (z. B. Schotter, Streu, Offenboden, 
Moos etc.)
Höhe der Ablagepflanze (Abstand zwischen höchster 
Halmspitze und Bodenoberfläche) und Durchmesser der 
Ablagepflanze (Durchmesser des Grashorstes in der Hori­
zontalen), gemessen jeweils am Ende der Vegetationsperi­
ode (September-November) (cm)
Ablagehöhe des Eies (cm, nur gemessen, wenn Ei nicht 
bereits zu Boden gefallen)

Ergänzend zur Charakterisierung der ermittelten Eiablagestel­
len wurde jeweils auch der Gesamtlebensraum kurz beschrie­
ben. Im wesentlichen wurden hierzu Vegetationstyp, Vegeta­
tionsstruktur, Nutzung (bzw. Pflege) und geologischer Unter­
grund des jeweiligen Gebiets notiert.
Die meisten Untersuchungsgebiete im Heckengäu wurden 
auch zur Hauptflugzeit (August) bei sonniger Witterung kon­
trolliert, um zusätzliche Informationen über die Häufigkeit der 
Falter zu erlangen. Für einzelne dieser Flächen liegen Falter­
beobachtungen aus bis zu 6 aufeinanderfolgenden Untersu­
chungsjahren vor.

3. Ergebnisse

3.1 Eifunde in Baden-Württemberg
Zwischen August 1994 und Januar 1996 wurden in 
Baden-Württemberg insgesamt rund 500 Eier des 
Komma-Dickkopffalters aufgefunden. Im Hauptunter­
suchungsgebiet, dem Heckengäu, gelangen in 18 Ge­
bieten Nachweise anhand von Eiern. Daneben konn­
ten Eier auf Magerrasen der Ostalb (1 Fläche), der 
Mittleren Kuppenalb (1 Fläche), des Albvorlandes (1 
Fläche), des Donauriedes (1 Fläche) und des Süd­
schwarzwaldes (2 Flächen) festgestellt werden. 
Während in den meisten Untersuchungsgebieten die 
Anzahl der gefundenen Eier mit der Suchzeit korre­
lierte (z.T. bis zu 30 Eifunde in 45 Minuten), wurde in 
3 Gebieten 1994 trotz intensiver und länger andau­
ernder Suche jeweils nur ein einzelnes Ei registriert. 
Eine erneute Kontrolle im darauffolgenden Jahr er­
brachte in zweien dieser Gebiete überhaupt keinen 
Nachweis mehr. In 10 weiteren 1994 und 1995 abge­
suchten Gebieten gelangen dagegen in beiden Unter­
suchungsjahren zahlreiche oder zumindest mehrere 
Eifunde.
In 6 Gebieten waren keine Eier von Hesperia comma 
nachzuweisen. Allerdings wurden pessimale Flächen, 
wie stark versäumte oder verfilzte Sukzessionsstadien 
von Magerrasen, nach mehreren vergeblichen Kon­
trollen nicht weiter berücksichtigt.

3.2 Charakterisierung der Lebensräume
Bei den 18 im Heckengäu ermittelten Lebensräumen 
handelt es sich fast ausnahmslos um typische Halb­
trockenrasen (Mesobromion) auf Oberem Muschel­
kalk. Daneben fanden sich Eier auf einer vegetations­
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armen, extrem trockenen Kalkschotterfläche (stillge­
legter Bahndamm) mit Initialstadien von Halbtrocken­
rasen. 12 Lebensräume liegen an trockenen Hängen, 
die nach Osten, Südosten, Süden oder Südwesten ex­
poniert und bis zu 45° geneigt sind, 6 Lebensräume 
sind weitgehend eben. Einen typischen Lebensraum 
¡m Heckengäu zeigt Tafel 1a.
Die Vegetationsstruktur der meisten Lebensräume ist 
durch ein kleinräumig wechselndes Mosaik aus kurz­
rasigen, lückigen Stadien (‘Störstellen’), Schotterflu­
ren, höherwüchsigen (‘versäumten’) Bereichen und 
Gebüschen gekennzeichnet. Viele Flächen sind mit 
Wacholder durchsetzt, einzelne aber auch völlig 
gehölzfrei. Auf stark versäumten oder verbuschten 
Magerrasen ohne Störstellen oder kurzrasige Berei­
che konnten dagegen keine Nachweise von Hesperia 
comma erbracht werden.
14 der 18 Lebensräume werden regelmäßig oder spo­
radisch mit Schafen beweidet, 3 Flächen werden nur 
gemäht. Eine der gemähten Flächen ist eine zwei- 
schürige, ungedüngte Salbei-Glatthaferwiese, die an 
der Oberkante in einen schmalen (mitgemähten) Halb- 
trockenrasen-Streifen übergeht. Nur in diesem fanden 
sich Eier von Hesperia comma. Die beiden anderen 
Flächen werden durch einmalige Herbstmahd mit Ent­
fernen des Mähgutes offengehalten. Nur ein Lebens­
raum ist seit längerer Zeit nicht genutzt oder gepflegt 
worden (Kalkschotterfläche, s.o.).
Die Lebensräume auf der Schwäbischen Alb und im 
Albvorland ähneln denen im Heckengäu. Eifunde ge­
langen auch hier in kurzrasigen Kalk-Halbtrockenra­
sen (Weiß- und Braunjura), die z.T. mehrmals jährlich 
durch Schafe beweidet werden. Im Donauried siedelt 
die Art in gehölzfreien, trockenen Magerrasen auf 
Kalktuff, deren Vegetation durch zahlreiche Arten der 
Halbtrockenrasen gekennzeichnet Ist. Davon abwei­
chend kommt die Art im Südschwarzwald auf kalkar­
men, mageren Rinderweiden vor (‘Weidfelder’). Eier

wurden dort in kurzrasigen und z.T. lückigen Mosaiken 
aus Borstgrasrasen (Nardetalia) und Zwergstrauchhei­
den (Vaccinio-Genistetalia) gefunden.

3.3 Beschreibung der Eiablagestellen
Insgesamt wurden an 235 Eiablagestellen von Hesperia 
com/na verschiedene Parameter aufgenommen. Die 
Fundstellen verteilen sich auf 16 Lebensräume im 
Heckengäu und 2 Lebensräume im Südschwarzwald. 
Im Folgenden werden die verschiedenen Habitatfakto­
ren zunächst getrennt voneinander beschrieben. Im 
Anschluß daran wird das Eiablage- und Larvalhabitat 
in Baden-Württemberg zusamenfassend charakteri­
siert.

3.3.1 Belegte Pflanzenarten und deren Struktur
Alle gefundenen Eier waren an unproduktiven Mager­
gräsern abgelegt. Fast ausnahmslos handelte es sich 
dabei um solche Pflanzen, die zumindest zum Fund­
zeitpunkt keine Blütenstände oder Ähren aufwiesen, 
überwiegend sicherlich um sterile Jungpflanzen. Dem­
entsprechend war eine zweifelsfreie Bestimmung der 
Artzugehörigkeit in einzelnen Fällen erschwert. Der 
Großteil aller gefundenen Eier war an Horste des 
Schafschwingels (Festuca ovina agg.) geheftet. An 
diesem fanden sich 228 von 235 Eiern.
Im Südschwarzwald konnte zusätzlich die Draht­
schmiele (Avenella flexuosa) als Eiablagepflanze 
nachgewiesen werden (5 Eifunde). Zweimal waren Ei­
er außerdem an kümmerlichen Jungpflanzen der Auf­
rechten Trespe (Bromus erectus) abgelegt. An pro­
duktiveren Grasarten, wie z. B. dem Ausdauernden 
Lolch (Lolium perenne, vgl. E ber t  & R enn w ald  1991) 
wurden dagegen keine Eier gefunden, obwohl die Su­
che nicht auf Magergräser beschränkt war.
Die meisten Eier wurden an kleinen bis mittelgroßen 
Horsten der genannten Pflanzenarten gefunden. Be­
sonders typisch sind Schafschwingel-Horste von 4-

Abbildung 1. Höhe der Abla­
gepflanzen der Eier des Kom­
ma-Dickkopffalters (n = 235).
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Abbildung 2. Durchmesser 
der Eiablagepflanzen des 
Komma-Dickkopffalters (n = 
234).

5 cm Höhe und etwa gleichem Horstdurchmesser. 
Größere Pflanzen werden dagegen seltener belegt, 
wie in den Abbildungen 1 und 2 deutlich zum Aus­
druck kommt. Die größten Ablagepflanzen waren bis 
zu 11 cm hoch bei einem Durchmesser von 12 cm. Alte 
Individuen des Schafschwingels können deutlich brei­
ter und auch höher werden, doch wurden an solchen 
niemals Hesperia comma-Eier gefunden.
Hinsichtlich der Größe der Eiablagepflanzen ergaben 
sich keine auffälligen Unterschiede zwischen den un­
tersuchten Lebensräumen im Heckengäu und jenen in 
anderen Naturräumen.

3.3.2 Ablagehöhe
159 von 232 Eiern, deren Ablagehöhe gemessen wur­
de, waren in weniger als 3 cm Höhe über der Boden­
oberfläche abgelegt, die meisten (96) in 1-2 cm Höhe. 
In größerer Höhe geht die Zahl abgelegter Eier deut­

lich zurück. Nur zweimal wurden in über 5 cm Höhe 
Eier gefunden, eines davon war 8,5 cm über der Bo­
denoberfläche angeheftet (Abb. 3).
Die Eier werden mit der Basis an grüne Blätter der 
Magergräser gelegt (Taf. 2.a). Ein größerer Teil der 
Eier fällt im Laufe des Winters jedoch ab. Auch aus 
diesem Grund werden im Spätwinter deutlich weniger 
Eier gefunden als z. B. im Oktober (vgl. Kap. 4.1). 
Bezüglich der Ablagehöhe zeigten sich keine Unter­
schiede zwischen Fundstellen verschiedener Na­
turräume.

3.3.3 Vegetations-Deckungsgrad und Umfeld der 
Eiablagestellen
Von 235 detailliert untersuchten Ablagestellen wies 
der Großteil mittlere bis geringe Vegetations-Dek- 
kungsgrade auf (7-50 % Vegetations-Bedeckung im 
Radius von 30 cm). Trotzdem finden sich viele Eier

Abbildung 3. Ablagehöhe der 
Eier des Komma-Dickkopffal- 
ters (n = 232).
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Abbildung 4. Vegetations- 
Deckungsgrad (in %) im Um­
feld (r = 30 cm) der Eiabla­
gestellen des Komma-Dick- 
kopffalters (n = 235).

auch in dichtwüchsigen Magerrasen, bei insgesamt 
kurzrasiger Vegetationsstruktur sogar an Stellen mit 
völlig geschlossener Grasnarbe (100 % Deckungs­
grad, Abb. 4).
Das Umfeld der Ablagepflanzen ist häufig durch offe­
nen Boden, Steine (Schotter) oder humosen Kalktuff 
(im Donauried) gekennzeichnet, aber auch durch or­
ganisches Material, an vielen Stellen z. B. Wachol­
der- oder Kiefernnadelstreu. Im Heckengäu sind sehr 
trockene Ablagestellen 0,5-1 m sonnenseitig von 
größeren Wacholderbüschen besonders typisch. Ein­
mal wurden 5 Eier an Festuca-Pflänzchen auf einer 
ehemaligen Feuerstelle im Halbtrockenrasen gefun­
den. Bevorzugt mit Eiern belegt werden z. B. lückig 
bewachsene, magere Wegböschungen sowie Rän­
der von Trampelpfaden oder Fahrspuren im Mager­
rasen.

3.3.4 Besonnung, Exposition und Hangneigung 
der Eiablagestellen
Bei den meisten Eifundstellen handelt es sich um gut 
besonnte Standorte, die zur Flugzeit (August) bei wol­
kenlosem Himmel täglich über 9 Stunden ungehinder­
ter Sonneneinstrahlung ausgesetzt sind. Nur 4 Eifund­
stellen sind im August weniger als 7 Stunden pro Tag 
besonnt (Abb. 5).
Die Mehrzahl der Eiablagestellen ist hängig und nach 
Südosten bis Südwesten, seltener nach Westen, 
Osten oder Nordwesten hin exponiert. Auf nord- oder 
nordostexponierten Magerrasen wurden keine Eier 
gefunden, doch waren solche auch kaum unter den 
Suchflächen vertreten. Entsprechend ist nicht gesi­
chert, daß Nord- oder Nordosthänge prinzipiell gemie­
den werden. Auch völlig ebene Flächen können durch­
aus als Eiablagehabitat geeignet sein, sofern sie ma­
ger und kurzrasig sind. Im Heckengäu wurden über 30

Abbildung 5. Tägliche Beson­
nungsdauer (Maximum) der 
Eiablagestellen des Komma- 
Dickkopffalters im Monat Au­
gust (n = 232).
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Eier auf ebenen Flächen gefunden, weitere z. B. im 
Donauried bei Langenau. Die meisten Eier fanden 
sich an mäßig bis stark hanggeneigten Stellen. Extre­
me Steilhänge oder senkrechte Felsen konnten nicht 
untersucht werden.

3.4 Zusammenfassende Charakterisierung des Ei­
ablage- und Larvalhabitats

Auf Basis von etwa 500 Eifunden lassen sich die Eiab­
lagehabitate des Komma-Dickkopffalters zusammen­
fassend als trockene, nährstoffarme, kurzrasige und 
gut besonnte Grasfluren mit Magergräsern charakteri­
sieren. Dabei kann es sich z. B. um Halbtrockenrasen, 
Borstg ras rasen oder magere Pionierfluren auf trocke­
nen Schotterflächen handeln. Die größte Bedeutung 
als Eiablagepflanze kommt eher kümmerlichen Indivi­
duen des Schafschwingels (Festuca ovina agg.) zu. 
Das Vorhandensein von Störstellen ist bei der Wahl 
der Ablagestellen zwar kein zwingendes Kriterium, er­
höht die Habitateignung von Flächen jedoch erheblich. 
Die meisten Eifundstellen sind regelmäßig beweidete 
Magerrasen, aber auch Magerwiesen und nicht ge­
nutzte Extremstandorte werden mit Eiern belegt. Der 
Kalkgehalt des Standorts und die Hangneigung wirken 
dagegen nicht besiedlungslimitierend. Stärker hang­
geneigte Flächen sind allerdings aufgrund ihrer 
Trockenheit und der dadurch eingeschränkten Nähr­
stoffverfügbarkeit oft auch besonders mager. Insofern 
kann die Hangneigung die Habitatqualität mittelbar be­
einflußen.
Es ist davon auszugehen, daß Eiablage- und Larval­
habitat bei Hesperia comma im wesentlichen identisch 
sind. So konnten durch gezielte Suche in einem gut 
besetzten Habitat im April mehrere Jungraupen gefun­
den werden, die sich in einem zeltartigen Gespinst an 
der Basis ihrer Eiablagepflanzen verbargen (Taf. 1.c). 
Eine weitere Kontrolle im Juni führte nach längerer 
Suche zum Nachweis einer halberwachsenen Raupe. 
Auch diese saß in einem (nun größeren) Gespinst an 
der Basis eines kümmerlichen Schafschwingel-Hor­
stes.

4. Diskussion

4.1 Methoden
Die Ergebnisse der vorliegenden Arbeit zeigen, daß 
die gezielte Suche nach Eiern eine zuverlässige und 
effiziente Methode ist, um Vorkommen von Hesperia 
comma nachzuweisen. In keinem einzigen Fall wurde 
in Biotopen, aus denen Falterbeobachtungen Vorla­
gen, im darauffolgenden Herbst vergeblich nach Eiern 
gesucht. Umgekehrt gelangen In 3 Gebieten Eifunde, 
in denen bei Kontrollgängen zur Flugzeit trotz guter 
Witterung keine Falter nachweisbar waren. Imagines 
von H. comma fliegen -  zumindest im Heckengäu -  
meist nur in geringer Dichte. Zusätzlich werden Erfas­

sung und sichere Bestimmung durch den ungestümen 
Flug der Falter erschwert. Die Eier sind dagegen über 
einen Zeitraum von mindestens 3 Monaten einfach, 
witterungsunabhängig und oft in erstaunlich großer 
Anzahl auffindbar. Sie heben sich durch ihre helle Fär­
bung so deutlich von den noch grünen Grashorsten 
ab, daß einzelne Eier sogar aus Entfernungen von bis 
zu 5 Metern noch mit bloßem Auge erkennbar sind. Es 
überrascht deshalb, daß Eifunde in Baden-Württem­
berg bislang überhaupt nicht gemeldet wurden. In 
England wurden Eier dagegen schon zahlreich gefun­
den (T ho m as  et al. 1986).
Natürlich ist zu fragen, ob das ermittelte Eiablage- 
Schema methodenbedingt unvollständig oder ver­
fälscht sein könnte, da Eier an kurzrasigen Stellen und 
an kleinwüchsigen Grashorsten viel stärker auffallen 
als in höherwüchsigen, ‘versäumten’ Magerrasen. Ge­
gen diese Möglichkeit sprechen die folgenden Punkte: 
Zum einen wurde die Eiablage mehrfach im Freiland 
beobachtet. Dabei zeigten die Weibchen niemals Ab­
lageverhalten an höherwüchsigen Stellen. Zum ande­
ren wurden in gut besetzten Lebensräumen ganz be­
wußt auch hohe und dichte Grashorste intensiv abge­
sucht, ohne daß dabei jemals Eier gefunden worden 
wären. Und schließlich ist den Autoren kein einziges 
Hesperia comma-Habitat bekannt, dem niedrigwüchsi­
ge oder sehr lückig bewachsene Bereiche mit eher 
kümmerlichen Horsten von Magergräsern völlig feh­
len. Aus den genannten Gründen ist nicht davon aus­
zugehen, daß höherwüchsigen, versäumten oder ver­
filzten Magerrasen als Eiablagehabitat eine ähnliche 
Bedeutung zukommen könnte, wie den kurzrasigen 
oder lückig bewachsenen.
Für Tagfalter-Bestandsaufnahmen in Magerrasen wird 
empfohlen, zumindest dann nach Eiern des Komma- 
Dickkopffalters zu suchen, wenn im Juli und August 
keine Falter auf den Flächen beobachtet wurden. Der 
günstigste Zeitraum hierfür liegt zwischen Mitte 
August und November. Zwischen November und dem 
Eischlupf -  nach eigenen Freilandbeobachtungen liegt 
dieser im März -  fallen viele Eier zu Boden und sind 
dann kaum noch auffindbar. Außerdem verbessert 
sich durch das Vergilben vieler Ablagepflanzen im 
Winter die Tarnung der Eier.
Durch Ei-Nachweise lassen sich im übrigen auch die 
häufigen Verwechselungen mit dem Rostfarbigen 
Dickkopffalter (Ochlodes venatus B r e m e r  & G r e y , 
1853) sicher ausschließen. Zum einen legt O. venatus 
seine Eier in der Regel nur an höherwüchsige, produk­
tive Grasarten und die Eier sind im Spätsommer 
längst geschlüpft. Zum anderen hat das Hesperia 
comma-E\ eine andere Form als jenes von O. venatus: 
es ist an der Basis deutlich abgeplattet (Taf. 2.a).
In diesem Zusammenhang sei darauf hingewiesen, 
daß es in der deutschen Standardliteratur bislang of­
fenbar keine Ei-Fotos von Hesperia comma gibt. 
W e id e m a n n  (1995) bildet zwar zwei mit ‘Hesperia
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Tafel 1. a) Halbtrockenrasen Im Naturraum Heckengäu, typischer Lebensraum des Komma-Dickkopffalters. -  Alle Fotos: R. Steiner.

Tafel 1. b) Typische Eiablagepflanze des Komma-Dickkopffal- 
ters auf einem Weidfeld im Südschwarzwald; bei genauer 
Betrachtung ist ein El als heller Punkt an einem Halm des 
Grasbüschels zu erkennen.

Tafel 1. c) Jungraupe des Komma-Dickkopffalters. Das zeltar­
tige Gespinst der Raupe wurde vor der Aufnahme geöffnet.
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Hermann & Steiner: Komma-Dickkopffalter in Baden-Württemberg Tafel 2

Tafel 2. b) Weibchen des 
Komma-Dickkopffalters.

Tafel 2. a) Ei des Komma-Dlckkopffalters (rechts oben Detailaufnahme).
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commä unieititelte Eier ab (S. 39), doch handelt es 
sich dabei um ein Versehen, da die Aufnahme zwei­
felsfrei Ochlodes venatus-E\er zeigt; auf S. 623 ist die 
gleiche Ei-Aufnahme richtigerweise ‘Ochlodes vena- 
tus’ zugeordnet. Im skandinavischen Werk von H e n - 
riksen & Kr eu tzer  (1982) sind Ei und Jungraupe da­
gegen korrekt abgebildet. Im baden-württembergi­
schen Standardwerk von E b er t  & R en n w a ld  (1991) 
fehlen Fotos der Präimaginalstadien.

4.2 Habitatansprüche
Hesperia comma wird von den meisten Autoren zu­
recht als typischer Magerrasenfalter beschrieben. 
Ebert & Rennwald (1991) nennen „Mager- und 
Trockenrasen auf Jura und Muschelkalk (Wacholder­
heiden) sowie Magerrasengesellschaften auf Löß und 
Sandböden“, zusätzlich auch Wegränder, magere 
Wiesenkomplexe (trocken bis feucht), Streuwiesen 
und Moorränder. Ähnliche Habitate gibt Weidemann 
(1995) an, nämlich „Trespen-Trockenrasen, Silber­
grasfluren, Borstgrasrasen, magere Pfeifengraswie­
sen, Zwergstrauchheiden und Dünen“ Die eigenen Ei­
funde umfassen nur Teile dieses Lebensraum-Spek­
trums, insbesondere Kalkmagerrasen, Borstgrasrasen 
und Zwergstrauchheiden. Nicht gesucht wurde bislang 
an ehemaligen Fundstellen in Dünen, z. B. in der 
Nördlichen Oberrheinebene, sowie in Streuwiesen und 
Mooren. Während in Dünen z. B. Silbergrasfluren als 
Eiablage-Habitat zu erwarten wären (s.o.), ist die Si­
tuation in Feuchtgebieten schwieriger einzuschätzen. 
Vermutlich sind in Streuwiesen sehr magere, ober­
flächlich trockene Kleinstandorte mit Festuca ovina- 
Horsten von entscheidender Bedeutung, möglicher­
weise auch lückige Trockenstandorte in oder am Ran­
de von Torfstichen. Dies sollte durch gezielte Eisuche 
im Spätsommer an bekannten Flugstellen in ober­
schwäbischen Moorgebieten überprüft werden. Funde 
in „Streuwiesenbiotopen mit Hochstaudenrandfluren 
(z. B. an Bächen oder Gebüschrand)“ (Goldschalt 
zit. in Ebert & Rennwald 1991) kennzeichnen dage­
gen sicher nur Nahrungshabitate der Imagines. In eu- 
trophen und hochwüchsigen Feuchtflächen Ist ein 
autochthones Vorkommen von Hesperia comma auf­
grund der vorliegenden Befunde auszuschließen. 
Meldungen der Art von „lichten Schlägen (im Laub­
mischwald)“ (Ebert & Rennwald 1991) stimmen da­
gegen mit eigenen Falter-Beobachtungen aus Mittel­
wäldern im südlichen Steigerwald (Bayern) überein. 
Leider wurde dort nicht nach Eiern gesucht, doch wa­
ren an der Fundstelle lückig bewachsene Wegränder 
mit Magergräsern vorhanden. Möglicherweise war der 
Komma-Dickkopffalter ehemals auch in Baden-Würt­
temberg in verheideten Wäldern verbreitet und ver­
schwand dort mit der Abschaffung der Hute-, Mittel­
und Niederwald-Nutzung.
In der deutschsprachigen Literatur finden sich kaum 
konkrete Hinweise auf Qualität und Bedeutung des Ei­

ablage- und Larvalhabitats. Weidemann (1995) ver­
weist auf die Bindung der Raupe an „Magergräser“ 
und nennt „Echten Schwingel (Festuca ovina), Kamm­
schmiele (Koeleria), Rotes Straußgras (Agrostis 
tenuis) und Silbergras (Corynephorus)“ Für Skandina­
vien erwähnen Henriksen & Kreutzer (1982) neben 
Schwingel (Festuca) auch die Gattung Poa. Daß He­
speria comma in anderen Arealteilen ähnliche An­
sprüche an seinen Lebensraum stellt, zeigen eigene 
Eifunde in den Pollauer Bergen bei Brünn (Tschechi­
sche Republik). Die dortigen Ablagestellen entspra­
chen exakt dem aus Baden-Württemberg bekannten 
Schema. Auch in Südengland stimmen die Eiablage­
habitate erstaunlich genau mit jenen in Baden-Würt­
temberg überein. In einer umfassenden Studie zu 
Ökologie und Rückgang von Hesperia comma fanden 
Thomas et al. (1986), daß sich die Weibchen bei der 
Eiablage extrem selektiv verhalten. Von 581 dort ge­
fundenen Eiern waren 575 an Festuca ovina gelegt, 
alle übrigen Eier an Pflanzen in unmittelbarer Nähe 
von Festuca ovina-Horsten. Die meisten Eier fanden 
sich „an kleinen, kurzgefressenen Pflanzen (aber nicht 
kürzer als 1,2 cm), die überwiegend von offenem Bo­
den umgeben waren und in Vertiefungen wuchsen“ 
(Thomas et al. 1986).
Die vorgestellten Untersuchungsergebnisse lassen 
darauf schließen, daß Vorkommen, Häufigkeit und 
Verbreitung des Komma-Dickkopffalters sehr stark 
durch Qualität und Ausdehnung geeigneter Eiablage­
habitate limitiert werden. Das Vorhandensein be­
stimmter Saugpflanzen dürfte demgegenüber von 
deutlich untergeordneter Bedeutung sein, da die Art 
nach eigenen Beobachtungen ein breites Spektrum an 
Magerrasenblüten als Nahrungsquelle nutzt und 
selbst nach Beweidung noch Saugpflanzen vorfindet, 
wie z. B. die von Weidetieren in der Regel verschmäh­
ten Blüten von Thymus pulegioides und Origanum vul­
gare.

4.3 Gefährdung und Schutz
In Baden-Württemberg gilt Hesperia comma nach der 
aktuell gültigen Fassung der Roten Liste als ‘gefähr­
det’ (Ebert & Rennwald 1991). Diese Einstufung ist 
sicherlich gerechtfertigt, zumal die Vorkommen in vie­
len Naturräumen zurückgingen, und die Art regional 
bereits verschwunden ist. Im Hauptuntersuchungsge­
biet der vorliegenden Arbeit, dem Heckengäu, gibt es 
nur noch wenige individuenreiche Vorkommen, deren 
Fortbestand ausnahmslos von der Durchführung von 
Naturschutzmaßnahmen abhängt, insbesondere einer 
regelmäßigen Beweidung durch Schafe. Aufgabe und 
Rückgang der Wanderschäferei sowie extensiver For­
men der Beweidung mit Rindern (Schwarzwald) dürf­
ten demnach auch die wichtigsten Gefährdungsursa­
chen für den Komma-Dickkopffalter sein. Vor allem 
auf nur mäßig trockenen Standorten verfilzen die Lar­
valhabitate schon wenige Jahre nach Ausbleiben der
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Beweidung und werden somit für Hesperia comma un­
brauchbar. Kritisch zu beurteilen sind in diesem Zu­
sammenhang auch einseitig an der Blühphänologie 
von Orchideen orientierte Pflegemaßnahmen, die ei­
ner allmählichen Versäumung der Magerrasen Vor­
schub leisten und vielfach im Widerspruch zum Erhalt 
anderer schutzbedürftiger Arten stehen. Nicht nur der 
Komma-Dickkopffalter, sondern auch weitere gefähr­
dete Arten der Magerrasenfauna, wie z. B. Schwarz­
fleckiger Ameisen-Bläuling (MacuHnea ariori) oder 
Rotleibiger Grashüpfer (Omocestus haemorrhoidalis), 
sind von einer Extensivierung der Beweidung oder de­
ren Ersatz durch einmalige Spätmahd negativ betrof­
fen. Beispiele für solche Gebiete sind uns nicht nur 
aus dem Heckengäu, sondern auch von der Schwäbi­
schen Alb bekannt. So erlosch ein Hesperia comma- 
Vorkommen bei Deufringen (Landkreis Böblingen), 
nachdem einem Wanderschäfer das Beweiden eines 
als Naturdenkmal ausgewiesenen Magerrasens durch 
die Naturschutzverwaltung untersagt worden war, oh­
ne daß dies dort zum Schutz anderer gefährdeter Ar­
ten erforderlich gewesen wäre.
Die Aufrechterhaltung oder Wiederherstellung einer 
regelmäßigen und in Teilen sogar vergleichsweise 'in­
tensiven' Beweidung -  aber ohne zusätzliche Dün­
gung -  ist sicher die Schlüsselmaßnahme zum Schutz 
des Komma-Dickkopffalters. Nach eigenen Beobach­
tungen sind die Raupen an Beweidung hervorragend 
angepaßt, da sie sich an der Basis der Festuca-Horste 
in einem zeltartigen Gespinst verbergen und auf diese 
Weise gut gegen Fraß geschützt sind. Auch die Eier 
werden bei herbstlicher Beweidung niemals vollstän­
dig mitgefressen, da sie zumeist in geringer Höhe ab­
gelegt werden (vgl. Kap. 3.3.2). Selbst nach einer lang­
andauernden Schafbeweidung im September konnten 
auf einem extrem kurzgefressenen Magerrasen im 
Heckengäu noch mehrere Eier aufgefunden werden. 
Beweidung erhält nicht nur die für Hesperia comma 
ausschlaggebende Kurzrasigkeit von Magerrasen, 
sondern sie schafft auch Bereiche mit offenen Boden­
stellen (‘Störstellen’), die bei der Eiablage deutlich be­
vorzugt werden.
Wichtig für den Artenschutz ist schließlich die Beob­
achtung, daß kleine und weiträumig von anderen Ha­
bitaten isolierte Magerrasen auch dann unbesiedelt 
sind, wenn die typischen Habitatstrukturen vorhanden 
sind. So wurde Hesperia comma im Nordteil des 
Heckengäus (z. B. Weissach, Flacht), in dem Mager­
rasen nur in geringer Zahl vorhanden sind, aktuell 
nicht mehr nachgewiesen, während die Art im zentra­
len Teil des Naturraums, wo deutlich mehr Magerra­
sen erhalten sind, in hoher Stetigkeit auftritt. Offen­
sichtlich ist also auch der Komma-Dickkopffalter auf 
ein Netz aus mehreren (zahlreichen?), miteinander in 
Beziehung stehenden Teilhabitaten angewiesen, um 
als ‘Metapopulation’ langfristig überlebensfähig zu 
sein. Zu diesem Schluß kommen auch T h o m a s  et al.

(1986) auf Basis mehrjähriger Untersuchungen an süd­
englischen Populationen. Es genügt also nicht, einzel­
ne ‘repräsentative’ Magerrasen durch Pflegemaßnah­
men zu konservieren. Vielmehr müssen vor allem 
großflächige Gebiete und/oder zahlreiche kleinere Ha­
bitate im räumlichen Verbund gesichert und Wander­
schäfern oder extensiver Rinderhaltung zugänglich 
gemacht werden. Das prinzipielle Problem mangeln­
der Rentabilität extensiver Weidehaltungsformen kann 
dabei sicherlich nur begrenzt durch Maßnahmen der 
Naturschutzverwaltung aufgefangen werden, sondern 
bedarf zusätzlicher Lösungen auf agrarpolitischer 
Ebene.
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